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IIe Oblaten der Makellosen ungIrau TE TE hbevor CT AIie Gemeischaft
arıa (OMI) SsSind C1Ne mISsSIONATISCHE der Mıssıonare der Provence dIie Spa-
OÖrdensgemeinschaft, OQıe heute ın hel- Oblaten der Makellosen ungIrau
ahe ändern weltweıt 1sT Mana sgründete, melen VOT Maze-
Vom eiligen en VOTl Mazenod WUT-— nod ın SCINer Heimatstadt Al1lx-en-Pro-
de OQie Gemeinschaft 1m Jahr 1816 e1nNe Jugendkongregation 1NSs
gegründet, ın SC1INer He1iımat, der en Für ıhn wWar dIie Jugendkongre-
Provence, urc Qas redigen VO gatıon 1in Weg, die Jugendlichen ın
VolksmIissionen den Glauben he]l den Ihrem Glaubenslieben begleiten und
Menschen wIeder TICU entfachen. Ah unterstutzen. Napeleons Ziel War CS,
1841 Sandte OQıe Gemeinschaft M1SS10- Ae Jugend 1m ınNNe der Werte des Kal-
AdIC ın verschledene Länder und über- serreiches erziehen. en VOT Ma-
ahm auch AIie Weltmıission zenod Seizie dagegen auf Ce1nNe VO

ihre vorrangıgen urgaben. en AMe- TUnN: auf CHTISTUICHE Erziehung. IIe
SC hbeiden urgaben hatte der Ordens- Jugendkongregation ın AÄA1x hatte einen
ründer VO  — Anfang OQıe ugendli- derartigen Erfolg, Qass S1e Innerhalb
chen hbesonders 1m 1C und el ( VOTl dre1 Jahren auf über 300 Mitglieder
heute ın e der Satzungen und anwuchs. /Zum Konzept AMeser Jugend-
Kegeln der OblatenmIissionare: „DIie (1e- kongregatlion ehörte aber niıcht 11UT

meindem1ss1on, dIie Jugendmission und &e1INe Förderung des chrstlichen Lehbens
OQıe Weltmıission nehmen tradıt1onsge- und der persönlichen Beziehung. en
mäaß den ersten alz ın UNSCICIM ADOS- VOTl Mazenod IhvesHerte VOT em Zeıt,
tolat e1N.  0. he] den Jugendlichen se1n, DE- 27275
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Die Oblaten der Makellosen Jungfrau 

Maria (OMI) sind eine missionarische 

Ordensgemeinschaft, die heute in bei-

nahe 70 Ländern weltweit vertreten ist. 

Vom heiligen Eugen von Mazenod wur-

de die Gemeinschaft im Jahr 1816

gegründet, um in seiner Heimat, der 

Provence, durch das Predigen von 

Volksmissionen den Glauben bei den 

Menschen wieder neu zu entfachen. Ab 

1841 sandte die Gemeinschaft Missio-

nare in verschiedene Länder und über-

nahm so auch die Weltmission unter 

ihre vorrangigen Aufgaben. Neben die-

sen beiden Aufgaben hatte der Ordens-

gründer von Anfang an die Jugendli-

chen besonders im Blick und so heißt es 

heute in Regel 7b der Satzungen und 

Regeln der Oblatenmissionare: „Die Ge-

meindemission, die Jugendmission und 

die Weltmission nehmen traditionsge-

mäß den ersten Platz in unserem Apos-

tolat ein.“

Drei Jahre bevor er die Gemeinschaft 

der Missionare der Provence – die spä-

teren Oblaten der Makellosen Jungfrau 

Maria – gründete, rief Eugen von Maze-

nod in seiner Heimatstadt Aix-en-Pro-

vence eine Jugendkongregation ins

Leben. Für ihn war die Jugendkongre-

gation ein Weg, die Jugendlichen in 

ihrem Glaubensleben zu begleiten und 

zu unterstützen. Napeleons Ziel war es, 

die Jugend im Sinne der Werte des Kai-

serreiches zu erziehen. Eugen von Ma-

zenod setzte dagegen auf eine von 

Grund auf christliche Erziehung. Die 

Jugendkongregation in Aix hatte einen 

derartigen Erfolg, dass sie innerhalb 

von drei Jahren auf über 300 Mitglieder 

anwuchs. Zum Konzept dieser Jugend-

kongregation gehörte aber nicht nur 

eine Förderung des christlichen Lebens 

und der persönlichen Beziehung. Eugen 

von Mazenod investierte vor allem Zeit, 

um bei den Jugendlichen zu sein, ge-
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mMEeINSAamM DIielen und Ihnen zuzuhöÖö- ründun VO  — Jugendkongregatlonen
TeNN. Das gemeinsame ebet, OQıe eler wurde NıEe konsequent umgesetZztL,
der Sakramente und Ae chnstliche Un- AQass Ae Jugend nıcht der Schwerpunkt
terweısung gehörten dQann selhstver- WAäl, der S1P hätte SC1IN können und ach
ständlich ZU gemeiInsamen rogramm. Meınung des Ordensgründers vIelleicht
/Zwel Grundsätze für en VOTl auch hätte SC1IN sollen. Dennoch w1idme-
Mazenod prägend he]l SC1INer MUISS1IONATI- ten Ae Mıss1ionare he] den VolksmIissi0-
schen Tätigkeıt. Er sah sıch selhst und NCNn der Jugend 1mM Mer en hbesonderes
OQıe Gemeinschaft der Oblaten VOT em Augenmerk. en VO  — Mazenod lag
esandt den Armen und Verlassenen. hel SeEINeEemM Engagement 1mMMmMer Qie
Er verstand darunter diejenigen, Oie Evangelisierung Herzen. ınem FEIlN-
VO  — den kırc  ıchen Strukturen niıcht SaTl7z der Patres ın chulen und nNnterna-

ten oder Ae UÜbernahme derselben standerreicht wurden. Den Weg, Mese Men-
schen wIeder ('hrstus führen, IM mer knüusch gegenüber. Ihe Arbeit
hbeschreibht ın SE1INemM OTWO den dort hätte einen en Aufwand Zelt
Satzungen und Kegeln >  $ Qass ( Q ar- und Energle für Unterricht und Betreu-
auf ankommt „die Menschen wIeder ZU!T ung erfordert, während OQıe eigentliche
Vernunft bringen, S1P echten Evangelisierun 11UT indcirekt möglich
('hrsten formen und auf den Weg geEwWwESCH ware. Ihe Jugendkongregation
der Heiligkeit führen .“ Bevor 0S Q ar- VOTl AÄA1lx sah CT ingegen als en deales

seht, Ae Menschen 1 chrstlichen Mittel ZU!r Evangelisierun d  4 weIl OQıe
Glauben bılden, steht 41S0O der Weg, VO Energle darauf ausgerichtet
S1P echtem Menschsein führen werden konnte.
Iheser Dreischnritt hıldet hıs heute die
Grundlage für Ae 1SS10N der Oblaten Fın Auftfbruch
Oie Menschen sollen ZzuUersi Men-

In den etzten Jahren 1st eobach-schen werden, dQann ('hriısten und
SCHNEeDblllCcC eillgen. ten, Qass dIie Jugend Innerhalh des ADO-

stolats der Oblatenmissionare wIederFür en VOTl Mazenod War dIie „Le1-
Lung der Jugend”, WIE CT AMesen Ihenst TICU ın den 1C kommt. vIelen ()r-
$ derart zentral, AQass ın der ersten ten entstehen CUuUuC Jugendgruppen, OQıe
Fassung der Satzungen und Kegeln der den (O)blaten auf die en Oder andere
Oblaten festgeschrieben 1st „DIie Le1l- e1ISE verbunden SINd. In der hemalı-
Lung der Jugend 1st als C1INe der wesenT- gen Deutschen Ordensprovinz 1st dQas
lichen urgaben uUuNSCIECET enossen- VOT em SEIT an der 1990er TE
schaft hbetrachten“ (Satzungen und und dQdann INtensıIvVer SEIT der Heiligspre-
Kegeln VOT 1818 uberdem wIrd VOTI- un des Or  nsgründers en VO  —

geschrieben, Qass C1Ne Jugendkongre- Mazenod 1 Jahr 1995 schen. Fıne
gation ın Anbindung alle Niederlas- ro Zahl Jugendgruppen e-
sungen der Gemeinschaft ründen sich 1 Umfeld des Weltjugendtages,
1st AÄAus verschledenen Gründen hatte der 2005 ın Deutschlan: stattfand.
Qie Jugendkongregation ın AÄAlx-en- Das Generalkapıtel VOT 2004 verankerte
Provence hald m1t Schwlierigkeiten OQıe Jugendmission wIeder TICUu ın den

276 kämpfen und der Kegelartikel über OQıe Satzungen und Kegeln (R7b, S.0.) und276

meinsam zu spielen und ihnen zuzuhö-

ren. Das gemeinsame Gebet, die Feier 

der Sakramente und die christliche Un-

terweisung gehörten dann selbstver-

ständlich zum gemeinsamen Programm. 

Zwei Grundsätze waren für Eugen von 

Mazenod prägend bei seiner missionari-

schen Tätigkeit. Er sah sich selbst und 

die Gemeinschaft der Oblaten vor allem 

gesandt zu den Armen und Verlassenen. 

Er verstand darunter diejenigen, die 

von den kirchlichen Strukturen nicht 

erreicht wurden. Den Weg, diese Men-

schen wieder zu Christus zu führen, 

beschreibt er in seinem Vorwort zu den 

Satzungen und Regeln so, dass es dar-

auf ankommt „die Menschen wieder zur 

Vernunft zu bringen, sie zu echten 

Christen zu formen und auf den Weg 

der Heiligkeit zu führen.“ Bevor es dar-

um geht, die Menschen im christlichen 

Glauben zu bilden, steht also der Weg, 

sie zu echtem Menschsein zu führen. 

Dieser Dreischritt bildet bis heute die 

Grundlage für die Mission der Oblaten: 

die Menschen sollen zuerst zu Men-

schen werden, dann zu Christen und 

schließlich zu Heiligen.

Für Eugen von Mazenod war die „Lei-

tung der Jugend“, wie er diesen Dienst 

nennt, derart zentral, dass in der ersten 

Fassung der Satzungen und Regeln der 

Oblaten festgeschrieben ist: „Die Lei-

tung der Jugend ist als eine der wesent-

lichen Aufgaben unserer Genossen-

schaft zu betrachten.“ (Satzungen und 

Regeln von 1818) Außerdem wird vor-

geschrieben, dass eine Jugendkongre-

gation in Anbindung an alle Niederlas-

sungen der Gemeinschaft zu gründen 

ist. Aus verschiedenen Gründen hatte 

die Jugendkongregation in Aix-en-

Provence bald mit Schwierigkeiten zu 

kämpfen und der Regelartikel über die 

Gründung von Jugendkongregationen 

wurde nie konsequent umgesetzt, so-

dass die Jugend nicht der Schwerpunkt 

war, der sie hätte sein können und nach 

Meinung des Ordensgründers vielleicht 

auch hätte sein sollen. Dennoch widme-

ten die Missionare bei den Volksmissio-

nen der Jugend immer ein besonderes 

Augenmerk. Eugen von Mazenod lag 

bei seinem Engagement immer die 

Evangelisierung am Herzen. Einem Ein-

satz der Patres in Schulen und Interna-

ten oder die Übernahme derselben stand 

er immer kritisch gegenüber. Die Arbeit 

dort hätte einen hohen Aufwand an Zeit 

und Energie für Unterricht und Betreu-

ung erfordert, während die eigentliche 

Evangelisierung nur indirekt möglich 

gewesen wäre. Die Jugendkongregation 

von Aix sah er hingegen als ein ideales 

Mittel zur Evangelisierung an, weil die 

volle Energie genau darauf ausgerichtet 

werden konnte.

Ein neuer Aufbruch

In den letzten 20 Jahren ist zu beobach-

ten, dass die Jugend innerhalb des Apo-

stolats der Oblatenmissionare wieder 

neu in den Blick kommt. An vielen Or-

ten entstehen neue Jugendgruppen, die 

den Oblaten auf die ein oder andere 

Weise verbunden sind. In der ehemali-

gen Deutschen Ordensprovinz ist das 

vor allem seit Anfang der 1990er Jahre 

und dann intensiver seit der Heiligspre-

chung des Ordensgründers Eugen von 

Mazenod im Jahr 1995 zu sehen. Eine 

große Zahl neuer Jugendgruppen bilde-

te sich im Umfeld des Weltjugendtages, 

der 2005 in Deutschland stattfand.

Das Generalkapitel von 2004 verankerte 

die Jugendmission wieder neu in den 

Satzungen und Regeln (R7b, s.o.) und 



Wert darauf, dIie Oblaten Qazu auf- chen wIrd, 1st en USadrucC der Über- r  _zurufen, Ae Jugendmission wIeder TICU ZEUgUNGg, AQass Evangellisierun keine
ın lhrem Apostolat etahlıeren. esSON- Einbahnstraße lst DIe Jugendlichen
ders wichtig 1sT dem Generalkapıtel Aa SINa nicht 11UT Öbjekte, sSsonNdern ehen
he] der INtens1ıve Kontakt und Ae echte auch ubjekte uUNSCICT 1SS10N und der Ug ol UOUJU
Beziehung. anz 1 ınne en VOT Weg 1st en gemelInsamer Weg mi1t den
Mazenods steht erster Stelle nıcht dIie Jugendlichen. Der ONSTESS betont, Aass
CNTKISTLICHE Erziehung, SsoNdern der Auf- AIie Jugend nicht 11UT OQıe /7ukunft der
hau VOTl Beziehung, dQas Kennenlemen Kırche 1st, SsoNdern auch OAie Gegenwart.
der IdenOCtät und Kultur der ugendli1- Evangelisierung der Jugend ır ın sich
chen und OQıe Förderung menschlicher dQas Potentlal, etiwas ın der Welt VEeI-—

erte Erst dQarauf aufbauend kann ( äandern. Als entscheidend wırd gesehen,
darum ehen, dIie Jugend evangell1- Qass dIie Oblatenkommunitäten als (1e-
S1eren. Von sroßer 1C  1  el 1st, Was meinschaften sich für Ae Jugendlichen
1m TUnN!: ür alle Bereiche des ApOosto- en und Qass 0S elingt, OAie Jugend-
lates der Oblaten ILL, aher 1er für dIie lıchen der Sendung der Oblaten teil-
Jugendmission hbesonders hbetont wIrd, en lassen. Eın zwelıter ONSress
Aass „der Ihenst der Jugend nıcht dIie über OAie 1SS10N m1t der Jugend 1sT für
Inınabtıve Ce1INEeSs Einzelnen, SsoNdern OQıe Maärz 2016 eplant. Das Ziel 1st CS, &e1iNe
der ganzen KOommMmunıtÄt Ist  . Akten des kongregationsweilte gemelInsame 1S1O0N

Generalkapitels). Das Generalkapıtel über OQıe Jugendmission entwıckeln
Süjeht dIie Jugendlichen als hauptsächli- und oblatische Jugendmission fest 1m
che Adressaten der Sendung der ()hbla- Apostolat der Oblaten verankern.
ten, we1l gerade S1P Ale TmMU un
Verlassenheit, VOTl der auch der Ordens- Dıe OMI-Jugendseelsorge
ründer sprach, ın besonderer eIsSE (1 — IN der MitteleuropäischenTahren. Das 1sT nıcht 11UrTr &e1INe matenelle Ordensprovinzrage, sondern hat „mi1t Arbeıitslosigkeıit,
Drogen und Abhängigkeiıt, Manıiıpulatı- DIe Mitteleuropäilsche Provınz der ()b-
O  4 sexuvueller Ausbeutung, Kinderarbeit, laten wurde 2007 AUS der ehemalıgen
Hofmnungslosigkeit 1m 1C auf Ae fUu- Deutschen Provıinz und der Generalde-
un zerbrochenen Familıen“ Akten egatur Osterreich-Tschechien TICUu DE-
des Generalkapitels und vIelen WEe1- ründet. Im Jahr 2003 wurde dQas ()MI-

Erfahrungen iun. IIe Mögliıch- ugendbüro eingerichtet, QdQas SEeEINeN
keıt Ce1iner Veränderung der Situalon S 117 1 ST Bonifahuskloster ın Hünfeld
wIrd ennoch VOT em he] den Jugend- hat Ort wIrd dIie OMIL-Jugendseelsorge
lıchen selhst esehen. Gerade dQdarum 1st LÜr OQıe Ordensprovinz koordinlert. Ihe
Oie Evangelisierun der Jugend VO  — Jugendseelsorger rTelfen sıch egelmä-
IM mMeNnNSsSer Bedeutung. In der des B1g, sich auUsZzuUutauschen und DE-
Generalkapıtels VOTl 2004 Tand 1m Jahr meiıinsam Konzepte un rojekte
2008 der Internathonale Oblaten- entwıickeln und durchzuführen uch
kongress über OQıe 1SS10ON m1t der Ju- auf europälscher ene S1Dt W einen
sgend ın Sydney ass 1ler VO  — derartigen Austausch. Jugendseelsorge
einer „MI1ss1ion mıt der Jug: SESPIO- soll, Sanz 1 ınNNe des Generalkapıtels, IT277

or
de

ns
le

be
nlegte Wert darauf, die Oblaten dazu auf-

zurufen, die Jugendmission wieder neu 

in ihrem Apostolat zu etablieren. Beson-

ders wichtig ist dem Generalkapitel da-

bei der intensive Kontakt und die echte 

Beziehung. Ganz im Sinne Eugen von 

Mazenods steht an erster Stelle nicht die 

christliche Erziehung, sondern der Auf-

bau von Beziehung, das Kennenlernen 

der Identität und Kultur der Jugendli-

chen und die Förderung menschlicher 

Werte. Erst darauf aufbauend kann es 

darum gehen, die Jugend zu evangeli-

sieren. Von großer Wichtigkeit ist, was 

im Grunde für alle Bereiche des Aposto-

lates der Oblaten gilt, aber hier für die 

Jugendmission besonders betont wird, 

dass „der Dienst an der Jugend nicht die 

Initiative eines Einzelnen, sondern die 

der ganzen Kommunität ist“. (Akten des 

34. Generalkapitels). Das Generalkapitel 

sieht die Jugendlichen als hauptsächli-

che Adressaten der Sendung der Obla-

ten, weil gerade sie die Armut und

Verlassenheit, von der auch der Ordens-

gründer sprach, in besonderer Weise er-

fahren. Das ist nicht nur eine materielle 

Frage, sondern hat „mit Arbeitslosigkeit, 

Drogen und Abhängigkeit, Manipulati-

on, sexueller Ausbeutung, Kinderarbeit, 

Hoffnungslosigkeit im Blick auf die Zu-

kunft, zerbrochenen Familien“ (Akten 

des 34. Generalkapitels) und vielen wei-

teren Erfahrungen zu tun. Die Möglich-

keit zu einer Veränderung der Situation 

wird dennoch vor allem bei den Jugend-

lichen selbst gesehen. Gerade darum ist 

die Evangelisierung der Jugend von 

immenser Bedeutung. In der Folge des 

Generalkapitels von 2004 fand im Jahr 

2008 der erste internationale Oblaten-

kongress über die Mission mit der Ju-

gend in Sydney statt. Dass hier von

einer „Mission mit der Jugend“ gespro-

chen wird, ist ein Ausdruck der Über-

zeugung, dass Evangelisierung keine 

Einbahnstraße ist. Die Jugendlichen 

sind nicht nur Objekte, sondern eben 

auch Subjekte unserer Mission und der 

Weg ist ein gemeinsamer Weg mit den 

Jugendlichen. Der Kongress betont, dass 

die Jugend nicht nur die Zukunft der 

Kirche ist, sondern auch die Gegenwart. 

Evangelisierung der Jugend birgt in sich 

das Potential, etwas in der Welt zu ver-

ändern. Als entscheidend wird gesehen, 

dass die Oblatenkommunitäten als Ge-

meinschaften sich für die Jugendlichen 

öffnen und dass es gelingt, die Jugend-

lichen an der Sendung der Oblaten teil-

haben zu lassen. Ein zweiter Kongress 

über die Mission mit der Jugend ist für 

März 2016 geplant. Das Ziel ist es, eine 

kongregationsweite gemeinsame Vision 

über die Jugendmission zu entwickeln 

und so oblatische Jugendmission fest im 

Apostolat der Oblaten zu verankern.

Die OMI-Jugendseelsorge
in der Mitteleuropäischen
Ordensprovinz

Die Mitteleuropäische Provinz der Ob-

laten wurde 2007 aus der ehemaligen 

Deutschen Provinz und der Generalde-

legatur Österreich-Tschechien neu ge-

gründet. Im Jahr 2003 wurde das OMI-

Jugendbüro eingerichtet, das seinen 

Sitz im St. Bonifatiuskloster in Hünfeld 

hat. Dort wird die OMI-Jugendseelsorge 

für die Ordensprovinz koordiniert. Die 

Jugendseelsorger treffen sich regelmä-

ßig, um sich auszutauschen und ge-

meinsam Konzepte und Projekte zu 

entwickeln und durchzuführen. Auch 

auf europäischer Ebene gibt es einen 

derartigen Austausch. Jugendseelsorge 

soll, ganz im Sinne des Generalkapitels, 



1mM mMer en Gemeinschaftsprojekt SC1IN. hbewussten ('hriısten heranwächst und
rundlage der OMIL-Jugendseelsorge 1st SeEINeN Glauben entschleden eht
das, Was auch für den Ordenssüufter EUu- Das grundlegende Konzept der () MI-—
gen VOT Mazenod VOT Bedeutung WarTrT: Jugendseelsorge sich auch Uurc
OQıe Sendung VOT em denjenigen, unterschiedliche Veranstaltungen
OQıe TMU und Verlassenheit erfahren, Uurc Ae einmal oder mehrmals Jähr-
dIie nıcht 1 enNgereNnN KreIls der kırchli- iıch durchgeführt werden. Für Kinder
chen Strukturen Nnden SINd. erIT0o zwıschen und Jahren hletet dQas
wIıird el der ganzheitliche nNsatz, 5Sommerklostercamp Ae Möglıc  e1  . ın
zunächst el helfen, AQass Junge den Sommertfernen gute chnstliche (1e-
Menschen mündige un verantwor- meinschaft rTlieben uch 1er 1st der
tungsvolle Persönlichkeıiten, 41SO Weg, zunächst einmal mIteINander Zelt
Menschen werden und dQdann CVanNngeE- verbringen, he]l plel, 5Spaß und Ak-
lisieren, den chrstlichen Glauben Honen menschlich wachsen und (1e-
verkünden und ]Junge ('hrsten auf ih- melnschaft rTieben ebet, (Jotftes-
IC  z Glaubensweg begleıten, SOCass Menst und Katechese helfen abel, Ne-
S1P eiligen werden können, Men- fer ın den Glauben einzutauchen. Für
schen, Ae Sanz für (hrnstus en. äaltere Jugendliche S1bt 0S verschledene
Zur OMIL-Jugendseelsorge ehören vIE|- Angebote, OQıe dQdann auch Hefer ın den
räaltıge Aktiıtäten. Regelmäßige Treffen Glauben hineimführen sollen. azu BE-
ın NaAder- und Jugendgruppen rmögl1- hören ZU eisple. he] „UOstern e-
chen Gemeinschaftserfahrung, NnNteNs1- gen e  en  6 OQıe Kar- und UÜstertage ın
VE Austausch den Themen, Ae Ju- e1ner Oblatenkommuniıtät verbringen
gendliche bewegen, Ae Erfahrung VO  — oder auch regelmäßige Glaubenskurs-
Glaubensgemeinschaft und auch Oie Wochenenden für Jugendliche und ]Jun-
Auseinandersetzung m1t dem Glauben SC Erwachsene, Ae 1 Bıstum ın
O7z]lale Oder auch mISSIONATISChHE Pro- Ce1nNer Kooperation m1t der Katholische
JE erganzen Mese Erfahrungen Uurc Jugend (KJF und der Jugend der
OQıe geme1insame UusammMenarbeıt und Schönstattbewegung (SMJ un MIJF)
dIie Erfahrung, selhst aktıv etiwas veran- durc  e  rt werden. Ziel AMeser Ange-
dern und gestalten können. Ziel 1st hote 1st CS, einen weIlterführenden und
Immer, OQıe Jungen Menschen Qazu efergehenden Weg ermö  ichen
führen, einen eıgenen Standpunkt e1IN- für diejenigen, AIie hereIits länger mi1t

el SINd.zunehmen, sich &e1iNe Meiınung bılden,
letztlich Verantwortung für Qas eıgene Wenn W darum geht, gerade Oie Ju-
en und OQıe Gestaltung der Gesell- sgendlichen erreichen, AIie VO  — den
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immer ein Gemeinschaftsprojekt sein.

Grundlage der OMI-Jugendseelsorge ist 

das, was auch für den Ordensstifter Eu-

gen von Mazenod von Bedeutung war: 

die Sendung vor allem zu denjenigen, 

die Armut und Verlassenheit erfahren, 

die nicht im engeren Kreis der kirchli-

chen Strukturen zu finden sind. Verfolgt 

wird dabei der ganzheitliche Ansatz, 

zunächst dabei zu helfen, dass junge 

Menschen mündige und verantwor-

tungsvolle Persönlichkeiten, also zu 

Menschen werden und dann zu evange-

lisieren, den christlichen Glauben zu 

verkünden und junge Christen auf ih-

rem Glaubensweg zu begleiten, sodass 

sie zu Heiligen werden können, zu Men-

schen, die ganz für Christus leben.

Zur OMI-Jugendseelsorge gehören viel-

fältige Aktivitäten. Regelmäßige Treffen 

in Kinder- und Jugendgruppen ermögli-

chen Gemeinschaftserfahrung, intensi-

ven Austausch zu den Themen, die Ju-

gendliche bewegen, die Erfahrung von 

Glaubensgemeinschaft und auch die 

Auseinandersetzung mit dem Glauben. 

Soziale oder auch missionarische Pro-

jekte ergänzen diese Erfahrungen durch 

die gemeinsame Zusammenarbeit und 

die Erfahrung, selbst aktiv etwas verän-

dern und gestalten zu können. Ziel ist 

immer, die jungen Menschen dazu zu 

führen, einen eigenen Standpunkt ein-

zunehmen, sich eine Meinung zu bilden, 

letztlich Verantwortung für das eigene 

Leben und die Gestaltung der Gesell-

schaft zu übernehmen, idealerweise aus 

dem eigenen christlichen Glauben her-

aus. Neben den Treffen in festen Grup-

pen zeigt sich, dass vor allem die geist-

liche Begleitung Einzelner ein wichtiges 

Element auf dem Weg ist, weil hier in 

besonderer Weise ermöglicht werden 

kann, dass ein junger Mensch zu einem 

bewussten Christen heranwächst und 

seinen Glauben entschieden lebt.

Das grundlegende Konzept der OMI-

Jugendseelsorge setzt sich auch durch 

unterschiedliche Veranstaltungen 

durch, die einmal oder mehrmals jähr-

lich durchgeführt werden. Für Kinder 

zwischen 9 und 14 Jahren bietet das 

Sommerklostercamp die Möglichkeit, in 

den Sommerferien gute christliche Ge-

meinschaft zu erleben. Auch hier ist der 

Weg, zunächst einmal miteinander Zeit 

zu verbringen, bei Spiel, Spaß und Ak-

tionen menschlich zu wachsen und Ge-

meinschaft zu erleben. Gebet, Gottes-

dienst und Katechese helfen dabei, tie-

fer in den Glauben einzutauchen. Für 

ältere Jugendliche gibt es verschiedene 

Angebote, die dann auch tiefer in den 

Glauben hineinführen sollen. Dazu ge-

hören zum Beispiel bei „Ostern entge-

gen gehen“ die Kar- und Ostertage in 

einer Oblatenkommunität zu verbringen 

oder auch regelmäßige Glaubenskurs-

Wochenenden für Jugendliche und jun-

ge Erwachsene, die im Bistum Fulda in 

einer Kooperation mit der Katholische 

Jugend Fulda (KJF) und der Jugend der 

Schönstattbewegung (SMJ und MJF) 

durchgeführt werden. Ziel dieser Ange-

bote ist es, einen weiterführenden und 

tiefergehenden Weg zu ermöglichen

für diejenigen, die bereits länger mit 

dabei sind.

Wenn es darum geht, gerade die Ju-

gendlichen zu erreichen, die von den 

kirchlichen Strukturen nicht unbedingt 

erreicht werden, gehört die Lebenswelt 

der Schule zu den Bereichen, in denen 

OMI-Jugendseelsorge ebenfalls vor-

kommt. Dazu gehört die Präsenz in der 

Schule. Intensiv möglich ist das am or-

denseigenen Gymnasium Mariengarden 

in Borken-Burlo, aber auch an anderen 
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nStandorten, wie Zwickau oder Hünfeld, 

ist ein Oblate auf unterschiedliche Wei-

se an einer Schule präsent. Einfach da 

zu sein, zuzuhören, Begegnung zu er-

möglichen, aber auch das Angebot zu 

Gespräch und Begleitung, öffnen Türen, 

um junge Menschen auf ihrem Weg zu 

stärken und zu fördern. Auch das Ange-

bot der Tage Religiöser Orientierung 

gehört in diesen Bereich. Mehrere Tage 

mit einer Gruppe junger Menschen zu 

verbringen und mit ihnen zu arbeiten, 

ist ein wichtiges Feld. Hierbei stehen oft 

ganz menschliche Themen wie Bezie-

hungen, Lebensorientierung, Gemein-

schaft oder Zukunftsplanung im Mittel-

punkt. Aber gerade diese Themenfelder 

sind ja wesentlich für den Weg zu 

menschlicher Reife und ermöglichen oft 

den Ansatzpunkt, über Sehnsüchte, 

Wünsche, Träume und Ängste auch zu 

den eigentlich religiösen Fragen des 

Lebens vorzudringen.

Im tschechischen Teil der Provinz

entstand vor einigen Jahren das Kon-

zept einer Gemeinschaft, in der junge 

Erwachsene für ein oder zwei Jahre

gemeinsam leben können. Die Ge-

meinschaft ist angebunden an eine Ob-

latenkommunität und somit ein leben-

diger Ausdruck der Vorstellung, dass 

Oblatenkommunitäten ihr Leben mit 

jungen Menschen teilen und für sie of-

fen sein sollen. Gerade solches Gemein-

schaftsleben bietet einen intensiven 

Weg des menschlichen und christlichen 

Wachsens und Reifens. Auch zeigt sich, 

dass um eine solche Gemeinschaft her-

um ebenfalls lebendige Gruppen von 

Jugendlichen entstehen, die ihrerseits 

einen Weg beschreiten, selbst aktiv wer-

den und so auch an der Oblatenmission 

teilhaben. Nur ein Beispiel von vielen ist 

das Projekt „Workship“, bei dem in ei-

ner Woche im Sommer Jugendliche in 

einem Ort zusammenkommen, dort 

ganz praktisch soziale Arbeiten verrich-

ten, aber auch ein gewisses kulturelles 

Angebot für die Menschen vor Ort ma-

chen und so konkret selbst Oblatenmis-

sion leben, während sie sich auch auf 

einem eigenen Weg des Wachsens be-

finden.
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Siehe gedruckte Ausgabe.

Wesentlich zum Konzept der OMI-Ju-

gendseelsorge gehört dabei immer, Ju-

gendliche konkret in die missionarische 

Arbeit der Oblaten einzubinden, sei es 

als Gruppenleiter oder Betreuer, in der 

Vorbereitung und Durchführung von 

Veranstaltungen oder auf andere Weise. 

Ein besonderer Weg ist derjenige der 

sogenannten Jungassoziierten. Assozi-

ierte Laien, die sich durch ein Verspre-

chen an das Charisma Eugen von Maze-

nods und die Gemeinschaft der Oblaten 

binden, gibt es seit einigen Jahren. 

Junge Erwachsene, die über die OMI-

Jugendseelsorge die Gemeinschaft der 

Oblaten kennengelernt haben, aber zu 

alt für die Angebote im Bereich der Ju-

gend sind, beschreiten diesen Weg in-

zwischen ebenfalls. Etwa 40 junge

Erwachsene gehören im Bereich der 

Mitteleuropäischen Ordensprovinz in-

zwischen dieser Gruppe an, die den 

Oblaten nicht nur nahesteht, sondern in 

besonderer Weise am Apostolat und der 

Missionsarbeit der Oblaten mitwirkt.


